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G u illa u m e  van G e m er t
Z U M  V E R H Ä L T N IS  V O N  R E F O R M B E S T R E B U N G E N  U N D  
IN D IV ID U A L F R Ö M M IG K E IT  BEI TY M PIU S U N D  
A L B E R T IN U S
P rogram m atische u n d  in ten tionale A spekte des geistlichen G e­
b rauchsschrifttum s in den katholischen  G ebieten  des deutschen 
S prachraum s um  1600.*
T ro tz  der erstaunlichen  V ielfalt der A usprägungen im einzelnen 
lassen sich um  die W ende zum  17. Jah rh u n d ert im deutsch­
sprachigen geistlichen P rosaschrifttum  der katholischen T er­
rito rien  die ersten Ergebnisse einer allm ählichen Schw erpunkt­
verlagerung feststellen. D as heftige Polem isieren gegen die A nders­
gläubigen ist w eitgehend abgeklungen und  h a t einer breitgefächer­
ten religiösen G ebrau ch slite ra tu r eines unverkennbar friedferti­
geren C harak ters P la tz  gem acht. D ieser kom m t es durchaus eher 
a u f eine innere F estigung der eigenen R eihen als a u f die kon­
fronta tiv-käm pferische, w ortgew andt ausgetragene in terkonfes­
sionelle A useinandersetzung  an , was jedoch keineswegs heißt, daß 
nun  auch apologetische E lem ente und  kontroverstheologische 
S tre itpunk te  völlig au ß erh a lb  des G esichtskreises lägen oder aus­
geklam m ert w ären; wohl sind sie — je nach den regionalen, 
gesellschaftlichen u n d  politischen E rfo rdern issen  bald  m ehr, bald  
w eniger —  an die P eripherie gerückt.
F ü r  eine solche N euorien tierung  N euansätze im Sinne konkret 
nachw eisbarer individueller In itia tiven  verantw ortlich  m achen zu 
w ollen, dürfte  verfehlt sein. V ielm ehr ist sie au f die konsolid ieren­
de W irkung des sich nach und  nach durchsetzenden tri- 
dentin ischen R eform program m s un d  a u f  die dam it einhergehende 
neue G eistigkeit zurückzuführen .
D ie eben skizzierte T endenz zeichnet sich nicht n u r ab  in
* Überarbeitete Fassung eines am 1.2.1980 im Rahmen des Kol­
loquiums “Neuansätze individualistischer Frömmigkeit im 17. Jahr­
hundert” an der RWTH Aachen gehaltenen Vortrages.
de la C ruz auch im deutschen Sprachgebiet w irklich au f dem  
W ege, G em eingut zu werden.
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den sechziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts Teresas Vida und 
Libro de las fundaciones: Leben der heiligen Theresia von Jesus, von ihr 
selbst geschrieben, nach der Originalausgabe des Don Vicente de la Fuente 
aus dem Spanischen übersetzt. Mainz 1867, und Das Buch der Kloster­
gründungen nach der reformierten Carmeliter-Regel von der heiligen 
Theresia von Jesus, nach der neuesten Originalausgabe des Don Vicente de 
la Fuente aus dem Spanischen übersetzt. Mainz 1868. Es wäre in diesem 
Zusammenhang noch darauf hinzuweisen, daß auch Melchior von Die- 
penbrock in seinen verbreiteten Geistlichen Blumenstrauß (Sulzbach 1829) 
Lieder von Teresa und Juan de la Cruz in deutscher Übersetzung 
aufnahm.
109
A ltbayern , das, von einzelnen kurzlebigen reform atorischen  R e­
gungen abgesehen, un ter dem  Regim ent der W ittelsbacher der 
A lten K irche durchw eg in unverw and ter T reue zugetan blieb, 
sondern  ebenfalls — wenn auch in anderer In tensitä t — in Bayerns 
nördlichem  “ E inzugsbereich ,” der E rzdiözese K öln  u n d  den Bis­
tüm ern  M ünster, O snabrück  und  P aderborn . Sie w aren von den 
R eform ationsw irren  ungem ein stä rk er betroffen  w orden, gingen 
aber im ersten V iertel des neuen Jah rh u n d erts  un ter F erd in an d  
von B ayern, zuerst K o ad ju to r, d ann  N achfolger seines in religiö­
sen D ingen  laueren O nkels E rnst, einer Periode der relativen 
S tab ilitä t entgegen.
K ann für den süddeutschen R aum  der M ünchener H ofra ts- 
sekretär Aegidius A lb ertin u s1 (1560-1620), der es seiner U m ­
funktion ierung  von M ateo A lem äns P icaro-R om an Guzmän de 
Alfarache  und  seinen G uevara-Ü bersetzungen  verdank t, daß er 
n icht ganz der V ergessenheit anheim gefallen ist, unum stritten  als 
der bedeutendste E xponent dieses Schrifttum s gelten, so dürfte  in 
der E in flußsphäre des K ölner E rzstuhls der heute so gut wie 
u n bekann te  M agister artium  et ph ilosophiae und  L izentiand der 
Theologie M atthaeus T ym pius2 (1566-1616), R ek to r der O sna-
1. Eine übersichtliche Zusammenstellung von Albertinus’ Schriften 
in: Gerhard Dünnhaupt: Bibliographisches Handbuch der Barockliteratur. 
Hundert Personalbibliographien deutscher Autoren des siebzehnten Jahr­
hunderts. Teil I. Stuttgart 1980 (=  Hiersemanns bibliographische H and­
bücher 2, 1), S. 140-187. Ausführlicher über Albertinus’ Leben und 
Oeuvre: Guillaume van Gemert: Die Werke des Aegidius Albertinus (1560- 
1620). Ein Beitrag zur Erforschung des deutschsprachigen Schrifttums in 
Bayern um 1600 und seiner Quellen. Amsterdam 1979 (= Geistliche 
Literatur der Barockzeit. Sonderband 1).
2. Über Tympius: Johann Heinrich Zedier: Grosses vollständiges Uni­
versal Lexikon aller Wissenschaften und Künste. Bd. 45. Leipzig/Halle 
1745, Sp. 2170; Christian Gottlieb Jöcher: Allgemeines Gelehrten-Lexicon. 
Bd. 4. Leipzig 1751, Sp. 1214; Fridericus Mathias Driver: Bibliotheca 
Monasteriensis sive notitia de scriptoribus Monasterio-Westphalis. Mo­
nasterii 1799, S. 147-148; C. Stüve: Geschichte des Hochstifts Osnabrück. 
Teil 2. Jena 1872, S. 371, 414, 416-417, 446; ADB 39, S. 53-55; Julius 
Jaeger: Die Schola Carolina Osnabrugensis. Festschrift zur Elfhundertjahr­
feier des Königlichen Gymnasium Carolinum zu Osnabrück. Osnabrück 
1904, S. 28, 33-36, 43-45, 48; Bernhard Lucas: Der Buchdrucker Lambert 
Raesfeldt. Ein Beitrag zur Buchdruckereigeschichte Münsters im 16. und 17.
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brücker D om schule und  nachm als des Collegium  D etten ianum  in 
M ünster, den gleichen R ang  einnehm en. D ie Zahl seiner Schriften, 
die häufig m ehrere A uflagen erlebten, übersteig t jedenfalls die 
berühm terer Zeitgenossen (und “ L andsleu te” ) wie C aspar U len­
berg3 (1548-1617) oder V alentin  L eucht4 (um  1550-1619), ja  in 
dieser H insich t ist der P riester Tym pius sogar dem  Laien A lberti- 
nus überlegen. H a tte  dieser es in dem  V ierte ljahrhundert zwischen 
dem  Erscheinen seines ersten W erkes (1594) und  seinem T od, im 
Jah re  1620, au f stattliche 52 Schriften, K om pilationen  und  Ü ber­
setzungen unterschiedlichen U m fangs, von schm alen, kaum  100 
Seiten um fassenden D uodezbändchen  bis zu regelrechten W älzern 
von an d erth a lb tau sen d  Seiten im Q u artfo rm at, gebracht, so ko n n ­
te jener sich bereits drei Jah re  vor seinem T od  einer bedeutend  
höheren Z ahl rühm en: “ A n. 1613. im Sept. w äre m einer B ücher 63. 
ged ruck t,” heißt es in einer R andbem erkung  zu der “ D ed ica tio n ,” 
die der zweiten A uflage seiner Leich=, trost=  vnd Busspredigen 
aus eben diesem  J a h r  v o ran g eh t.5 Seine schriftstellerische G esam t­
p ro d u k tio n  m ag sich au f etw a 80 W erke belaufen h ab en .6
Eine genauere B etrach tung  von A ufbau  und  sozialem  K ontex t 
von T ym pius’ wie von A lbertinus’ O euvre, gepaart m it dem 
V ersuch, die In ten tionen , von denen beide A uto ren  sich leiten 
ließen, herauszustellen , dürfte , gerade weil das jeweilige G esam t­
w erk sich von seinem  U m fang und  seiner V erbreitung wie von
Jahrhundert. Münster 1928 (— Phil. Diss. Münster); Wilhelm Rave: Ein 
Denkstein fü r  Matthäus Tympe. In: Westfalen 23 (1938), S. 83-84 (+  Abb. 
2); Leonhard Intorp: Westfälische Barockpredigten in volkskundlicher 
Sicht. Münster 1964 (=  Schriften der Volkskundlichen Kommission des 
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 14), S. 35-36.
3. Joseph Solzbacher: Kaspar Ulenberg. Eine Priestergestalt aus derZeit 
der Gegenreformation in Köln. Münster 1948 (=  Katholisches Leben und 
Kämpfen im Zeitalter der Glaubensspaltung 8); ADB 39, S. 181-183; 
2LThK  10, Sp. 451.
4. Wolfgang Brückner: Der kaiserliche Bücherkommissar Valentin 
Leucht. Leben und literarisches Werk. In: Archiv für Geschichte des 
Buchwesens 3 (1960), Sp. 97-180; 2LThK  6, Sp. 992.
5. Leich: trost: vnd Busspredigen, Auch Anweisung wie dieselbigen in 
Ausslegung Sonn: vnd Feyrtäg: Euangelien gebraucht werden können. 
Münster 1613. “Dedication,” Bl. ):( iiijr .
6. Vgl. auch P. Bahlmann in ADB 39, S. 53. Der Verfasser hofft in 
Kürze eine Tympius-Bibliographie vorlegen zu können.
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seiner V ielschichtigkeit und  seiner R epräsen ta tiv itä t her besonders 
dazu eignet, zu vertieften E rkenntn issen  üb er die W esenszüge des 
deutschsprachigen  katholischen  geistlichen Schrifttum s dieser 
E poche führen. Eine solche A nalyse erm öglicht darü b er h inaus eine 
nähere P räzisierung der Rolle, die den p ropag ierten  individuellen 
F röm m igkeitsform en zugedacht w ar, sowie des W echselverhält­
nisses von überindividuellen  R eform bestrebungen  und Indivi­
dualfröm m igkeit.
Beide A u to ren  stam m en aus G egenden, in denen die R efor­
m ation  im ausgehenden 16. Jah rh u n d e rt einen F ak to r von nicht zu 
übersehendem  G ew icht bedeutete. A lbertinus w urde 1560 in D e­
venter, in den N iederlanden , geboren. T ym pius’ W iege stand  im 
b enachbarten  W estfalen; er ist 1566 in H eessen7 zur W elt ge­
kom m en. A lbertinus dürfte  seine V aterstad t wegen der religiösen 
U nruhen  der siebiger und  achtziger Jah re  verlassen haben. A uf 
a llerhand Um wegen kam  er dann  nach Bayern, der H ochburg  der 
katholischen R eform kräfte . T ym pius w ar nacheinander in Jülich  
und  — als R heto rikp ro fesso r — in K öln tätig , bevor er 1595 das 
R ek to ra t der heruntergekom m enen D om schule in O snabrück  
übernahm . In seiner nahezu vierzehnjährigen Am tszeit — 1608 
übersiedelte er nach M ünster — h atte  er sich ständig  mit den 
N eugläubigen auseinanderzusetzen. “ W as ich vnder vn von den 
K etzern g e litte n / dauon  kä ein gantz Buch geschrieben w erden ,” 8 
seufzt er in einer R andglosse in den bereits genannten  Leich= , 
trost— vndBusspredigten  un d  p räzisiert dann:
Als ich mich auff ein zeit auß der H. Statt Cölln fürdern vn ad 
Regimen Scholae Regiae seu Carolinae Osnabrugensis bestellen las­
sen/ haben sie sich (auch ehe ich zu jhnen kommen) nicht wenig 
bearbeitet/ darmit ich vom gemeinen pöffel nichts m elde/ auch viel 
guthertzige/ doch vom Glauben jämmerlich verführte/ Leuth/ wider 
mich anzuhetzen/ mit diesen vnd dergleichen gottlosen ketzerischen 
getichten: [...],'9
7. In den Sekundärliteratur wird häufig Borken als Geburtsort ge­
nannt {Rave, Intorp). Tympius selber bezeichnet sich aber als “Matthaeus 
Tympius Heesensis” (vgl. z.B. Zornschatz der gottlosen [...] oder/ das 
vierdte Theil der teutschen sittlichen Theologev. Münster 1603. “Vor­
rede,” Bl. ) : ( iiijr)· Am 3. November 1586 wird an der Kölner Universität 
ein “Matth. Timpius, Hesensis” immatrikuliert.
8. Leich: trost: vnd Busspredigen. “Dedication,” Bl. ):( iijr .
9. Ebd. Bl. ):( iijv.
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w o rau f er ein gegen ihn gerichtetes lateinisches Recipe pro pur- 
gatorio & extrem a vnctione in H exam etern  zitiert, das dem  D ich ter 
im höllischen F euer gewiß b itte r schm ecken w erde.10 Dies alles hat 
ihn jedoch  nich t einzuschüchtern  verm ocht. E r setzt sich ta tk rä ftig  
fü r den rechtgläubigen U n terrich t ein; seine program m atische 
Schrift R inderzucht Oder K urtzer Bericht von der Eltern sorg vnd  
fürsich tigkeit in aufferziehung jhrer lieben K inder zu G otts ehr vnd  
dem Vatterlandt vnd gem einem wesen zum  besten , die zwei Jah re  
nach seinem A m tsan tritt in O snabrück  zu M ünster ersch ien11 und 
von d er zweiten Auflage (1610) an  die Jesu itenschulen  befür­
w o rte t,12 legt davon  ein beredtes Zeugnis ab. E r versucht w eiter —
10. Ebd., Bl. ):( iijv. Die lateinischen Spottverse lauten:
O Tympi, appropera, stipulas & stramina porta,
Hic graue decumbit proh purgatorius ignis,
Mors sedet in labris, medicamina nulla supersunt,
Quando mori incipiet non possumus vngere plantas,
Hic Onyches arent omnes, oleumq; papale 
Nullus habet, morientur & ignis, & vnctio, si non 
Auxilium tuleris, stipulas & chrisma ferendo.
In margine erscheint dazu folgender Kommentar: “Ach wie bitter wirt 
dem dichter diß JRecipe pro purgatorio & extrema vnctione im höllische 
fewr schmecke?
11. Der Titel der seltenen Erstausgabe ist vollständig abgedruckt bei 
Jaeger: Die Schola Carolina, S. 43, Anm. 6. Die Schrift wurde 1597 vom 
Lambert Raesfeldt in Münster gedruckt.
12. Kinderzucht Oder Kurtzer Bericht. Münster 1610. Bezeichnend ist 
der Zusatz im Titel dieser zweiten, erweiterten Fassung: “Sampt zeitlicher 
vnd ewiger wolfart aller deren S tä tt/ Königreich/ N ationen/ Prouintzen 
vnnd Länder/ welche die Ehrw. Herren der im gantzen vmbkreiß weiter 
vnnd breyter Welt lob würdigen Societet Jesu / zu vnderweisung vnd 
zucht der Jugendt/ zu der lehr guter S itten/ vnd zu erweiterung deß 
Christlichen Glaubens zu sich beruffen.” Hinzu gekommen sind Kapitel 
wie “Von den vrsachen warum die Eltern jhre liebe Kinder den Ehrw. 
Herrn Jesuitern vnd allen denen so deroselben lehr vnd gotsforcht mit 
ernst nachfolgen zu vnterweisen befehlen sollen” (Kap. 8); “Von wun- 
derbarlicher gelehrtigkeit vnd grossen nutz aller Schulen der Societet 
Jesu” (Kap. 9); “ Daß die Sectischen den Herrn Jesuitern auffsätzig vnd 
feindt sein/ weil sie sehen vnd erfahren daß durch derselben auffnemmen 
vnd wolfahrt all jr betrug/ schand vn laster eröffnet/ auch jr  Lehr vnd 
Spaltungen gantz vnd gar zu scheitern gehen” (Kap. 10) und eine Liste 
aller Jesuitenniederlassungen in der damaligen Welt.
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vergeblich übrigens — öffentliche D ispu ta tionen  m it seinen 
W idersachern  herbeizuführen:
Dieweil die vnüberwindtliche Warheit auff vnser seiten is t/ hab ich 
offt gewündscht mündtlich mit mit [sicf\ jhnen auß Gottes Wort ein 
treffen zu th u n / vnnd mit H. Biblischer Schrifft wider sie zu kämpffen. 
Aber da ich (in ipsis hostium castris hostes libéré ad certamen 
prouocans) sie mit öffentlich an jhre Predighäuser angeschlagenen 
thesibus, allein zu einem geringen kampff in Philosophia, freundtlich 
geladen/ ist jnen dasselb so süß gewesen als das Hechlen lecken vnd 
Kißlingstein käwen. Warum seyn aber so wollberitteneteutscher Postil­
lenfresser zu diesem bescheidenen Scharmützel nit gekomen? warumb 
wolten sie nit zum B rett/ da sie zu öffentlicher disputation gefordert 
worden?13
Seine B em ühungen in der A useinandersetzung m it den “ Sec- 
tischen ,” wie er sie bezeichnet, haben  jedoch v o r allem  ihren 
N iederschlag gefunden in zahlreichen Schriften, teils Ü bersetzun­
gen und  B earbeitungen ä lterer V orlagen, so zum Beispiel von 
M artinus B ecanus und  H erm ann  B osendorff14 oder von C aspar 
U lenberg und  C aspar F ranck , die er in der W iderkehrung Der 
Verführten jrrenden Christen zu dem einigen Catholischen S c h a ff sta ll 
C hristi,15 1604 im A uftrag  des neubekehrten  P aderborner
13. Leich: trost: vnd Busspredigen. “Dedication,” Bl. ):( iijv.
14. Auf den Jesuiten Martinus Becanus (1563-1624) stützte er sich u.a. 
in den Schriften Ampt- vnnd Trostbuch fü r die Catholische Christen welche 
vnder den Sectischen jhr zeitliches Leben müssen verschleissen. Theils auß 
den Schrifften R.P Martini Becani Soc. Jesu, de fide haereticis seruanda 
verteutscht/ theils auß weiland R.P. Georgij Scherers vnnd anderer hoch­
gelehrter Theologen lehrreichen Büchern zusammen getragen, Münster 
1610, und Privilégia Calvinistarvm, Oder Wunderbarliche vnd sonderbare 
Freyheiten der Caluinisten/ Dem so jämmerlich verführten gemeinen Mann 
zu grossem nutz vnnd wolfahrt auß deß hochgelehrten Herrn Martini Becani 
schrifften verteutscht vnd vmb etwas erläutert. Münster 1611. Auf den 
Jesuiten Hermann Bosendorff (gest. 1623). Pseudonym Hermes Pistorius, 
gehen u.a. zurück die Schriften: Cynosura fidei. Köln 1614 und Lustgarten 
Der Jungfrauwen. Münster 1611.
15. Widerkehrung Der Verführten jrrenden Christen [...] Auß heyliger 
Biblischer Schrifft/ den Vrsachen der Ehrw, vnd hochgelehrten Doctorn 
Iacobi Feuchtij vnd Caspari Francken. Item !.. Caspari Vlenbergij, vnd 
ändern hocherleuchtete Scribenten zusammen gezogen. Paderborn 1604. 
Der Verfasser der Schrift bezeichnet sich als “ Paulus Pytthmaetus
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D ruckers M atthaeus P on tanus zusam m engetragen, verw ertete, 
teils aber auch in W erken, die wohl vorw iegend aus eigener F eder 
stam m en, Romphaea A posta tarum 16 etwa. All diese Schriften 
zeichnen sich aus durch den Versuch zu überzeugen: m ilde Ü ber­
redung und  w ohlabgew ogene A rgum en ta tion  herrschen vor; 
S chim pfkanonaden  sucht m an vergebens.
In A lbertinus’ W erk nim m t die A useinandersetzung m it der 
R eform ation  —  wohl n ich t zuletzt durch die G egebenheiten im 
H erzogtum  Bayern u n te r M axim ilian bedingt — entschieden 
weniger R aum  ein. E ingehender befaß t er sich n u r m it ih r in seiner 
Ü bersetzung von F lo rim o n d  de R em onds H istoire de la naissance, 
progrès et décadence de l'hérésie de ce siècle ,17 die, als W iderlegung 
von Sleidans R eform ationsgeschichte, den baldigen und  sicheren 
Sieg des K atholizism us in ganz E u ro p a  prophezeit. N irgends 
richtet A lbertinus sich — anders als T ym pius — d irek t an  die 
N eugläubigen. Ihre L ehre ist ihm  ein “ lernaeum  m o n stru m ,” das 
die G eistlichen “ als s ta rc k e / hertzhaffte H ercules m it dem  vil- 
zinckenden K olben der G öttlichen  Schrifft vnd rechtem  verstand t 
derselben” bekäm pfen sollen, das aber obendrein  “ vnderschidliche 
H ercules vn D anie les” erfordere, wie G o tt sie “ sonderlich aber 
auß den hochlöblich isten  H äusern  O esterreich vnd Bayrn e rw eck t/ 
welche sich jederzeit vnd n o c h /  so starck  b em ü h e t/ dises er- 
schröckliche M eerw under m it Schw erdt vnd Few r zu b ek rieg en / 
vm bzubringen  vnd zu v ertilg en / [...].” 18 A nsonsten  begegnet er 
ihnen, in den seltenen Stellen, in denen er sich sonst noch m it ihnen 
befaß t, zuweilen mit einer A rt Schadenfreude, zum eist aber mit 
überlegenem  S p o tt.19
Westph.,” was wohl eine Art Anagramm für “Matthaeus Tympius 
Westph.” ist. Auch inhaltliche Aspekte rechtfertigen es, die Schrift 
Tympius zuzuschreiben.
16. Romphaea Apostatarum, Oder: Erschreckliche vnnd grawsame Sün­
de vnd Straffen aller außgesprungener/ Gott- Ehr- vnd Eydtvergeßner 
Gottgeweihter oder geistlicher Personen. Münster 1612.
17. Historia Vom Vrsprung/ auff- vnd abnemmen der Ketzereyen. 
München 1614.
18. Ebd., “Vorrede,” Bl. ):( 4r bzw. ):( 3V.
19. Vgl. etwa Lucifers Königreich vnd Seelengejäidt: Oder Narren hatz. 
München 1616, S. 64:
Man hat anfangs verm aint/ d aß / wann nur Münch vnd Pfaffen vertriben 
weren/ vnnd man deß gehorsams der alten Kirchen entschlagen were/
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Ein w eiterer, n icht weniger grav ierender U nterschied betrifft die 
Sprache. W ährend  A lbertinus sich ausschließlich des D eutschen 
bediente, hat der Schulm ann Tym pius auch Latein geschrieben 
und  sich dabei einem anderen  Publikum  zugew andt: seine “ schö­
nen T ractä tle in  [...] von vnderschiedenen m aterien  [habe er] in 
kurtzabgelauffnen  J a r e n /  G o tt sey allein die e h r /  nicht wenig 
theils für [seine] anbefohlne d isc ip u ln / in L ate in isch e r/ theils für 
den gem einen M a n / in teu tscher S p rac h en / erstlich m it [seiner] 
H an d t gesch riebe / darnach  durch den D ruck  ans liecht stellen 
lassen .” 20 D aß  es sich hier in erster Linie um  Loci-com m unes- und  
E xem pelsam m lungen im D ienste der E loquen tia  sacra h an d e lt,21
alßdann widerumb ein guldine zeit kommen w ürde/ vnnd daß die 
Euangelische Predicanten/ jhrem ersten eingang nach/ fromme außbün- 
dige vnsträfliche/ ja heilige Leut seyn w urden/ daß auch in jhnen kein 
Ehrsucht/ H offart/ Vnzucht oder Geitz etc. hafften w urde/ deßgleichen 
hat man verm aint/ es würde bey allen hohen vnnd nidern weltlichen 
Standtspersonen/ alles wol vnnd ordenlich zugehen/ vnnd bey keinem 
keine Laster mehr regiren/ aber an statt der Wölff (das ist der Geist­
lichen) seynd wilde Beeren (das ist Euangelische) auffkommen. Weiter 
auch vermischt mit Seitenhieben gegen die Frau, Haußpolicey I, München 
1602, Bl. 182r: Man findt etliche naßwitzige vnnd Wunderkluge W eiber/ 
welche nicht allein alle vnnd jede ding wollen durchecklen/ bered.en vnnd 
besser verstehen weder jhre M enner/ sondern auch welche in der Bibel aufs 
fleissigst vnnd gern graplen vnnd Postillen lesen/ vnnd mit sondern L ust/ 
Eyfer/ L ob / vnnd Ehrgeitzigkeit ändern fürlesen vnnd halbtheil Predi- 
cautzen vertretten vnnd predigen wollen. Ja auch bißweilen so vil Gelertig- 
keit vberkommen vnnd schepfen/ daß sie wissen/ was Substantz vnnd 
Occidens sey/ vnnd den Catholischen die Diputatz anbieten/ vnnd (wann 
sie Catholische Menner vberkommen) dieselbigen/ wie die Lötfeigen mit 
Lutherischen Bossen (Ich hette schier gesagt Argumenten) zu sich bekeh­
ren / oder daß ich recht sage/ verkehren.
20. Leich: trost: vnd Busspredigen, Bl. ):( iiijr .
21. Das gilt etwa für die Schriften Spicilegium Oratoriae Praxios 
Coloniae Agrippinae 1610; Admirandum Vindictae Divinae Theatrum. 
Monasterii 1611, (später unter dem Titel Theatrum Historicum)', Dormi 
Secure [...] seu Cynosura morum evangelica. Monasterii 1611: Triumphus, 
Seu Admiranda Praemia Christianarum Virtutum. Monasterii 1611; 
Thesaurus phrasium. Coloniae Agrippinae 1612; Mensa theolo-philos- 
ophica. Monasterii 1615.
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d a rf  bei dem  Priester u n d  ehem aligen R heto rikprofessor nicht 
w undernehm en. Sie fallen hier zw ar aus dem  R ahm en, hervor­
gehoben sei jedoch , daß  gerade sie Tym pius eine nachhaltige 
W irkung gesichert haben: sie erlebten zahlreiche A uflagen und  
w urden noch bis ins späte 17. Jah rh u n d ert, auch außerha lb  des 
deutschen Sprachgebiets, neu ged ruck t.22
Von diesen durch den konkre ten  W irkungskreis und  den in­
dividuellen Tätigkeitsbereich  bedingten U nterschieden abgesehen, 
decken sich T ym pius’ und  A lbertinus’ P rogram m  wie In ten tionen  
weitgehend. H ier wie d o rt ist vor allem  das m oralisch-aszetische 
und  m oralisch-d idaktische Schrifftum  besonders re ichhaltig  ver­
treten . Es erscheint in zahlreichen A usprägungen: Spiegelschriften, 
sei es als S tandes-, sei es als T ugend- oder Lasterspiegel, sind bei 
beiden A utoren  anzutreffen , so veröffentlicht T ym pius eine 
Richtschnur fü r O rdensleu te23 und A lbertinus ein Speculum  R e­
ligiosorum ;24 T ym pius’ Spiegel der W ittwen vnd Jungfräulichen  
Geschlechts oder sein Lustgarten der Jungfrauwen25 ließen sich m it 
A lbertinus’ H außpolicey  oder seinem Weiblichen Lustgarten26 ver­
gleichen; dem  T ugentkrantz  un d  der v ierbändigen Teutschen (mora­
22. So wird die Mensa theolo-philosophica noch 1680 in Köln neu 
aufgelegt, der Thesaurus phrasium noch 1703, ebenfalls in Köln. Eine 
überarbeitete Fassung des Thesaurus mit dem Titel Tympius sive thesaurus 
novus phrasium erschien 1686 in Prag. Dormi Secure wurde 1642 in 
Amsterdam gedruckt.
23. Richtschnur deß Lebens aller Religiösen. Münster 1614, eine Kom­
pilation aus Schriften von Basilius Magnus und Jakob Alvarez.
24. Speculum Religiosorum & exercitium Virtuosorum. München 1599, 
deutsche Übersetzung von Antonio de Guevaras Oratorio de religiosos.
25. Spiegel der Wittwen in Drey ausserlesene Bücher Fulvii Androtii. 
Köln 1614. Der Verfasser der Vorlage ist der Jesuit Fulvio Androzzi. 
Tympius’ Lustgarten Der Jungfrauwen/ Oder: Sechs vnd zwentzig Para- 
deißgärtlin (wie Anm. 14) ist die Übersetzung von Hermann Bosendorff: 
Thesaurus sponsarum.
26. Albertinus kompilierte seine Haußpolicey. München 1602, vor 
allem aus Bernardinus Scardeonius: De castitate libri VII, Francisco de 
Osunas Norte de los estados und Luis de Leons La perfecta casada. Vgl. 
Verf.: Die Werke des Aegidius Albertinus, S. 387-398. Weiblicher Lust­
garten. München 1605, ist die Übersetzung von Juan de la Cerda: Vida 
politica de todos los estados de mugeres.
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lischen oder) sittlichen Theologey21 des W estfalen könnte m an 
Christi [...] Königreich28 des M üncheners an die Seite stellen, 
w ährend der Zechbrüder Spiegel29 des E rstgenannten  in A lber- 
tinus’ De Conviviis et C om potationibus30 eine E n tsprechung fände.
Von beiden A utoren  sind T rostbücher eines stark  m o- 
ralisch-aszetischen C harak ters  bekann t: A lbertinus übersetzte im 
Jah re  1600 Pedro  de R ibadeneyras Tratado de la tribulaciön als 
Fons Vitae E t consolationis31 u n d  Tym pius kom pilierte aus W erken 
von M artinus Becanus und  G eorg  Scherer sein A m pt- vnnd Trost­
buch fü r  die Catholische C hristen?2
In den Bereich der m oralisch-aszetischen Schriften gehören 
ebenfalls, wenn auch m it gewissen E inschränkungen  aufgrund  
ihrer erbaulichen  bzw. liturgischen F u n k tio n , die H agiographie 
und  die Predigt. Letztere G a ttu n g  — nebenbei sei bem erkt, daß 
beide A utoren  unabhäng ig  voneinander fast gleichzeitig dieselbe 
P redigtsam m lung des Petrus Bessaeus verdeu tsch ten33 — w urde
27. Für die Schrift Gülden Tugendt-Krantz. Paderborn 1613, greift 
Tympius auf Luis de Granada zurück. Das gilt ebenfalls für Teile der 
Teutschen (moralischen oder) sittlichen Theologey die folgende, selb­
ständig erschienene Bände umfaßt: Braut der Gottsförchtigen. Münster 
1601; Brautschatz der Gottsförchtigen. Münster 1601; Ehebrecherin der 
gottlosen. Münster 1603, und Zornschatz der gottlosen. Münster 1603.
28. Christi vnsers HErrn Königreich vnd Seeiengejaidt. München 1618.
29. Zechbrüder Spiegel, Erhebliche und wichtige Ursachen, warumb alle 
fromme Christen das Laster des Fressens und Saufens sollen vermeyden. 
Münster 1606.
30. Zwey schöne Tractätl/ dem das eine: Contemptus Vitae Aulicae, & 
Laus Ruris: intitulirt [...] Das ander aber: De Conuiuijs & compotationi­
bus. München 1598.
31. Fons Vitae Et consolationis. Der Brunn deß Lebens vnd Trostes. 
München 1600.
32. Vgl. Anm. 14.
33. Tympius’ Übersetzung: Postilla, Oder Außlegung der Euangelien so 
durchs gantze Jahr auf alle Son- vnd Feyertag in der Christlichen Catho- 
lischen Kirchen gelesen/ gesungen vnd geprediget werden, wurde 1615 in 
Mainz gedruckt im Auftrag des Kölner Verlegers Petrus Henning. Sie 
erschien von 1619 an noch einige Male (1619, 1632 und 1659) in Köln in 
einer von Philipp Kissing aus Bingen überarbeiteten Fassung unter dem 
Titel New Vollkommene Postilla.
Albertinus veröffentlichte seine Übersetzung erstmals 1616 in München
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wesensgem äß von dem  Priester Tym pius in höherem  M aße ge­
pflegt als von dem  Laien A lbertinus, der w iederum  der H agiographie 
m ehr A ufm erksam keit w idm et.34 Ü berhaup t werden von ihm 
“ historische” W erke m it deutlichem  Exem pelgehalt, aus denen 
dann  aufgrund  der T hea trum -v itae-hum anae-D eu tung  von “ G e­
schichtlichem ” m oralische F orderungen  fü r die je tz t Lebenden 
hergeleitet werden können , s tä rk e r bevorzug t,35 w ährend bei T ym ­
pius als S ondera rt, die bei A lbertinus gänzlich fehlt, die V er­
m ischung von pädagogisch-d idaktischen  und  m oralisch-aszetischen 
Postu la ten  erscheint, so in der bereits erw ähnten  R inderzuch t,36 
Gegen diese m oralisch-aszetischen Schriften fallen die eines 
m editativen oder kontem plativen  C harak te rs , B etrachtungs- und 
B eschauungsbücher also, sowie die G ebetbücher stark  ab. Bei 
Tym pius w äre in diesem  Z usam m enhang  hinzuw eisen au f die 
Exercitia G ranatae ,37 die Ü bersetzung der Exercitia Spiritualia  des 
K artäusers R enatus H ensaeus,38 au f M editationen  zum  Leben
unter dem Titel Postill Oder Außlegung aller Sonn- Fest vndFeyrtäglichen 
Euangelien/ durch das gantze Jahr/ Aduent vnd Fasten. Sie wurde neu 
aufgelegt in den Jahren 1617, 1620 und 1622.
34. Als hagiographisch im weitesten Sinne wären zu verstehen die 
Schriften Histori Von dem Leben [...] deß heiligen Raymundi de Penia- 
forte. München 1602, nach der spanischen Vorlage von Salvator Pons, 
die Übersetzung Histori Vnd Leben deß seligen Vatters Philippi Nerij. 
München 1611, (Verfasser der Vorlage: Antonio Gallonio) und die 
deutsche Fassung von Ambrogio Frigerios bzw. Isidorus Mosconius’ Leben 
des Nikolaus von Tolentin und der Clara von Montefalco (Das wunder- 
barliche Leben [...] deß H. Nicolai von Tolentin/ vnd der seligen Jungk- 
frawen Clarae von Montefalco. München 1611) sowie die Kompilationen 
Himlisch Frawenzimmer. München 1611, und Himlische Camerherrn. 
München 1645.
35. Zu dieser Kategorie zählen etwa Der Teutschen recreation oder 
Lusthauß. M ünchen/ Augsburg 1612-1613, die Sanchez-ÜbersetzungZ)«^ 
Buch Vom Reich Gottes. München 1609, der deutsche Gusman. München 
1615, und Der Welt Tummel: vnd Schaw-Platz. M ünchen/A ugsburg 1612.
36. S. Anm. 11 und 12.
37. Exercitia Granatae, das ist Geistliche Übungen, mit denen sich die 
andächtige Seel täglich speisen kan [...] Erstlich durch D. Philipp Dober- 
einer verteutscht [...] Vermehret durch Matthaeum Tympium. Münster 
>1612.
38. Exercitia SpiritualiaR.P.F. RenatiHensaei Carthus. Das ist/Bericht 
wie man fruchtbarlich betrachten sol. Münster 1614.
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Christi u n d  der M u tterg o ttes ,39 sowie au f die G ebetsam m lungen 
Luis de G ra n ad as40 und  H einrich  K yspennings,41 die von ihm 
bearbeitet w urden; von A lb ertin u s’ Schriften gehören vo r allem 
Triumph Christi, Vnser L. Frauen Triumph, die O rozco-Ü ber- 
setzung H ortus Sacer  und  die A rs Contem plandi42 in diese K atego- 
rie.
Beide A u to ren , soviel m ag aus dieser knappen  Ü bersicht über 
den A ufbau  ihres G esam tw erkes hervorgehen, streben kaum  nach 
V erinnerlichung im Sinne einer unverb indlichen  P rivatfröm m ig­
keit, die allenfalls ein religiöses H ochgefühl im B etrachtenden  
erweckt. E inen H eilsindividualism us — im w ertneu tralen  Sinn des 
W ortes übrigens — zu p ropagieren , liegt ihnen fern. Sie setzen 
nicht nu r “ G em einschaft” als heilsnotw endig voraus, sondern
39. Vita Christi Das leben vnsers Erlösers vnd Seligmachers Iesu Christi 
vnd seiner gebenedeyten Mutter Mariae, von beyder kindtheit an biß zu 
jhrem herrlichen Himmelfahrten/ in zwey vnd fünfftzig andächtiger Be­
trachtung als ein Schatzkammer abgeteilt. Auß den für trefflichen Be­
trachtungen der Ehrw. vnnd hochgelehrten Herrn Francisci Costeri, Vin- 
centij Bruni der Societet Jesu Theologen/ vnd deß geistreichen P. Ludouici 
Granatensis [...] zusammen gezogen. Münster 1607, und Nachfolgung 
Mariae Oder Tugendtkrantz der allerheiligsten vnd glorwürdigsten Jung­
frauen vnd Mutter Gottes. Auß dem geistreiche Buch R.P. Francisci Ariae 
Soc. Jesu Theologi von der nachfolgung M ariae/ allen andächtigen vnnd 
frombhertzigen Christen zu nutz inn diese kurtze form  gebracht. Münster 
1604.
40. Schatzkämmerlein auserlesener andächtiger Gebett, aus P. Ludovici 
Granatensis und anderer Schrifften gezogen. Münster 1606. (Nicht nachweis­
bar).
41. Henrici Kispenningii flores precum nunc primum per D. Mattaeum 
Tympium im meliorem ordinem redacti. Monasterii 1613. (Noch kein 
Exemplar ermittelt).
42. Triumph Christi/ Begreifft sehr schöne andächtige Betrachtungen vö 
der Geburt/ Leyden/ Sterben/ Aufferstehung vh Himmelfahrt Christi. 
München 1612; Vnser L. Frauen Triumph. Erstlich jhr Leben begreiffent. 
München 1617. Albertinus’ wichtigste Quellen für dieses Werk stellen die 
Meditationen des italienischen Jesuiten Vincenzo Bruni dar. Hortus Sacer 
Oder Der Heilig Garten. Begreift vil schöne vnnd Andächtige Betrachtungen 
[...] Durch Alphonsum De Orosco, in Hispanischer Sprachen beschriben. 
München 1605; Ars Contemplandi siue Theologia mistica. Oder Das gulde 
büchlein der wahren Weißheit. München 1600.
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wollen die ganze G esellschaft, ihre konkre te  Um w elt, zu einer 
solchen “ G em einschaft” m achen. Folglich kom m t es ihnen au f 
Breitenw irkung, au f sittliche H ebung  eben dieser G esellschaft an. 
D ie m oralisch-aszetische “ E rziehung” des Einzelnen ist n u r ein 
M ittel zu diesem Ziel, keineswegs Selbstzweck. W ie m an sich diese 
H ebung des m oralischen N iveaus der G esellschaft vorzustellen 
hat, m it welchen M itteln  sie zu erreichen sei, und  w iesehr diesen 
B estrebungen restaurative E lem ente anhafteten , zeigt in exem ­
plarischer W eise M atthaeus T ym pius’ Ernewerte W elt,43
D ie Schrift, die den bezeichnenden U ntertite l trägt: “ H eylsam er 
ra th  das H . R öm isch R e ic h / ja  das gantze H . C h ris ten th u m b / zu 
vorigen re ich th u m b en / g ew alt/ z ie r / vnd w olstandt w iderum b zu 
b ringen ,” w urde 1610 in M ünster gedruckt. Tym pius habe sie, so 
heißt es a u f dem  T ite lb la tt, ” dem  alten C hristen thum b fürnem b- 
lich T eutscher N a tio n  zu e h re n / au ffn em m en / vnd gedeyen” 
zusam m engetragen “ A uß H. B iblischer S ch riff t/ hochgelehrten 
T h eo lo g en / vnnd deß H . R öm ischen Reichs O rd n u n g e n / 
Satzungen vnd A bschieden .” In  der “ D ed ica tio n ,” m it der er das 
Buch dem  A bt des B enediktinerstifts A bd inghof in P aderborn  
w idm et,44 erk lä rt er sich näher:
43. Ernewerte W elt/ Das ist: Heylsamer rath das H. Römisch Reich/ ja  
das gantze H. Christenthumb/ zu vorigen reichthumben/ gewalt/ zier/ vnd 
wolstandt widerumb zu bringen. Münster 1610. Auf der Verso-Seite des 
Titelblattes ist folgende Zeitklage abgedruckt:
W as m acht so  armm das R öm isch Reich?
D as thun viel d ing vnd Sünd zu gleich.
D w eil heilig Arbeit wirt v era ch t/
Vnd m üssiggang sehr w ol geacht:
A uch alle Secten haben p la tz /
Obs schon verbotten in G otts Gesatz:
D w eil auch zunim bt der K leider pracht:
Vnd sauffen wirt ehrlich geacht:
Kein G ottslästrer wirt gestrafft:
D ie vnzucht wird nicht abgeschafft:
W ucher vnd zanck sich m ehren se h r / etc.
G ott geb dem Reich sein alte ehr.
44. “Dem Ehrwürdigen/ andächtigen vnd wolgelehrten in Gott Vatter 
vnd H errn / Herrn Alberto Egginck Abten deß Klosters Abdinckhoffes 
binnen der Statt Paderborn/ etc. [...]”
“Datum Münster in Collegio Detteniano, Anno Christi 1610. mense 
Februario.”
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Dieweil dann bey vns Teutschen allerlei Vnglaub/ Secten/ Irrthum b/ 
Sünde vnd Laster im höchsten schwang gehen/ vnd derohalben die 
streichruhte vber vnsern Rücken längst gebunden/ das Schwert ge­
zuckt/ vnd der Bogen gespannet is t/ also daß wofern wir nit Buß 
th u n / vnd vns von gantzem Hertzen bekehren/ die falschen Götzen 
Baalim vnnd A staroth / Caluinum vnnd Lutherum / die zwei gülden 
Kälber/ die vom Volck angebettet werden/ hinweg werffen/ die zeit 
vnserer heimsuchung erkennen/ vom lasterhafftigen leben ablassen/ 
vnser vnglück/ verderben/ vnd vnheil gewißlich nicht außbleiben/ 
vnnd Gott viel mittel vnd wege seinen billichen Zorn vber vns 
außzuschütten nicht manglen werden: hab ich einen kurtzen doch 
heilsamen rath solchem vbel zuentrenen/ vnd das H. Römisch Reich/ 
ja das gantze Christenthumb/ zu vorigem wolstandt widerumb zu 
bringen/ zusammen getragen vnnd durch den Druck ans liecht stellen 
lassen/ dero zuuersicht es werden hiedurch viel bößhafftiger Leuth 
bewegt werden jhre Augen einmal auffzuthun/ sich von allen jrrthum- 
ben vnnd lästern zubekehre/ mit der Römischen Hauptkirchen sich 
zuuereinigen/ vnnd mit einhelligem Mund vnd Hertzen den einigen 
wahren g o tt/ V ater/ Sohn/ vnd H. G eist/ zu loben/ zu ehren/ vnd 
zu preisen.45
Zu dieser R eform ierung der G esellschaft un d  zur W iederher­
stellung der vorreform atorischen  V erhältnisse w äre nach Tym pius 
n icht n u r eine E xstirpation  a llerhand  grassierender L aster n o t­
wendig, wobei er besonders H o ffart in der K leidung und ala- 
m odisches G ehabe, Völlerei und  T runkenheit, G otteslästerung , 
U nkeuschheit, nam entlich  zölibatw idriges V erhalten der G eist­
lichen, W ucher und  R echtsbeugung ins A uge faßt; er d rängt 
vielm ehr klipp u n d  k lar au f A usschluß der “ Sectischen” durch die 
O brigkeit je tzt, “ nach gehaltenem  algem einen Concilio T riden- 
tin o ,” 46 fo rdert eine kritische D u rch leuch tung  des Bettelwesens im 
R ahm en der B ekäm pfung des M üßiggangs und  befürw ortet v o r­
beugende M aßnahm en  wie das V erbot ketzerischer sowie unnü tzer 
Bücher, “ E u lensp iegel/ S chim pf vn E rn s t /  F o rtu n a ti w ünschhüt- 
le in / R o llw ag en / etc ..” 47
D am it ist es jedoch  nicht genug:
Zu diesen mitteln die Welt zuernewern setze die gottselige auffer- 
ziehung der jugendt als ein Fundament der ändern/ vnnd liß daruon
45. Ernewerte Welt. “Dedication,” Bl. A iijr-A iijv .
46. Ebd., S. 61.
47. Ebd., S. ‘80’.
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meine Kinderzucht; Item das fürnembste m ittel/ offt beichten vnd 
communicieren/ dauon in meiner gülden kunst Christliche Seelen zu 
waschen/ vnd in meiner freundtlichen ladung zum H. Tisch GOttes 
gehandelt is t/ Daher dann die rechte reformierer der Welt die Ehrw. 
Herrn der Societet Jesu zu diesen mitteln so fleissig ermahnen. Ich 
hatte auch ein besonder Tractätlein gestelt von außreuttung der 
Zauberer/ etc. welches ich Hexenfewr genent/ weil aber andere 
hochgelehrte Theologi (Binsfeldius, del Rio &c.) hieuon weitleufftig 
geschrieben/ können dieselben hieuon gelesen werden,48
heißt es in einem  P ostsk rip tum . T ym pius’ B em ühungen um  den 
U nterrich t, die später in dem  V ersuch, in M ünster eine U niversität 
zu gründen , gipfeln so llten ,49 m üssen daher ebenfalls vo r dem  
H in terg ru n d  der erstreb ten  E rneuerung  der G esellschaft gesehen 
werden.
Eine d erart p rogram m atische Schrift wie T ym pius’ Ernewerte  
W elt hat A lbertinus nicht geschrieben. D ieselben F orderungen , die 
so sehr die Beschlüsse des T riden tinum s w iderspiegeln, — m an 
denke an die A ufstellung  des Index, an die D ekrete  üb er den 
Priesterzö libat und  den U n terrich t — finden sich aber auch bei 
ihm , zerstreu t in seinen W erken zw ar, und  m anchm al eingebettet 
in einen anderen  K ontex t, oft jedoch viel ausführlicher behandelt. 
D ie gesellschaftlichen Im plikationen  dürften  in seinem W erk etwas 
weniger ausgeprägt h ervo rtre ten  als bei T ym pius, die restaurativen  
A bsichten weniger explizit form uliert sein, sie sind aber ebenfalls 
unverkennbar. A uch A lbertinus schreibt “ auß sonderbarem  
guthertzigem  ey ffe r/ welchen [er] zu der C atholischen K irchen 
[ trä g t] /  vnnd  fürnem blich allen C atholischen  C hristen T eutscher 
N ation  zum  besten” 50 und  ist sich dessen bew ußt, daß  dieses sein
48. Ebd., Bl. N viijv.
49. Vgl. Tympius’ Schrift Erhebliche vnd wichtige Vrsachen/ warumb 
weise vnd fürsichtige Leuth/ auß gottseligem eiffer/ bey sich beschlossen 
haben/ von dem so Gott jhnen gnädiglich verliehen/ hülff zu thun/ daß man 
in der wo/löblichen Statt M ünster/ welche die Hauptstatt ist inn Westphalen 
oder alten Saxen/ anfange ein hochberühmbte Vniuersitet oder Academiam 
zu fundieren vnnd zu stifften: vnnd warumb billich alle Vatterlands liebende 
Hertzen zu solchem hochpreißlichen Werck vnnd frewdenreichen anfang 
behülfflich seyn sollen. Münster 1612.
50. Buch Vom Reich Gottes. “Dedicatio,” Bl. ):( iiijr . Zitat nach der 
Ausgabe München 1611.
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“ extra o rd inarium  exercitium ” “ dem gem ainen wesen nicht zu- 
sch ad en / sonder viel m ehr zu gutem  geraichet.” 51
D ie von T ym pius inkrim inierten  L aster stellt A lbertinus in 
Lucifers Königreich  ausführlich in ihrer S ündhaftigkeit dar, w äh­
rend er in dem  G egenstück Christi [...] Königreich  die Rem edien 
an träg t.52 M it der übertriebenen  K leiderprach t, dem A lam ode- 
wesen, geht er obendrein  in der H außpolicey  ins G erich t.53 D iesel­
be Schrift befaß t sich mit dem  Z ölibat. Ü ber U nm äßigkeit in Speis 
und T ran k  u n d  deren schädliche Folgen w ird der Leser in De  
Conviviis et C om potationibus b e leh rt.54 D em  Bettelwesen und  der 
Hexerei hat A lbertinus jeweils eine eigene Schrift gewidm et, Trost 
der armen bzw. Flagellum D iaboli,55 E r ist ebenfalls von der M acht 
des geschriebenen W ortes überzeugt und  will daher nicht n u r “ die 
Ketzerische B ücher,” die “ so vil herrliche vnd fürtreffliche ingenia 
vergifft vnd verführt [haben] durch jh re  falsche L ehr” 56 verboten  
wissen, sondern  auch “ die B ü ech e r/ welche von der R itterschafft 
vnd eytelen Lieb [h a n d e ln ]/ als da ist A m adis de G a u la /  H err 
T ristran t vnnd  andere dergleichen scham bare B üecher,” 57 oder 
besser noch, solche “ eitelen schedlichen vnnd  vergifften tractetel 
vnd gailen G esäng” 58 durch ein S chrifttum  unm ißverständlich  
positiver A usrich tung  verdrängen. A uch er setzt, wie Tym pius, 
seine H offnung  au f die Jesu iten  als “ die rechte reform ierer der 
W elt:” 59
51. Hortus Sacer. “Dedicatio,” Bl. A6V.
52. Zu den beiden Schriften vgl. Anm. 19 bzw. 28 und Verf.: Die 
Werke des Aegidius Albertinus, S. 107-111 bzw. 116-119.
53. S. Anm. 26 und Verf.: Die Werke des Aegidius Albertinus, S. 94-104.
54. S. Anm. 30. Verf.: Die Werke des Aegidius Albertinus, S. 111-115.
55. Trost der armen vnd Warnung der Reichen. Anfangs durch [...] 
Franciscum de Ossuna Barfusser Ordens/ in Hispanischer Sprach be­
schrieben. München 1602; Flagellum Diaboli: Oder Deß Teufels Gaißl. 
Darinn gar lustig vnd artlich gehandlet wirt: Von der macht vnd gewalt deß 
bösen Feindts: Von den effecten vnd Wirckungen der Zauberer/ Vnholdter 
vn Hexenmaister [...]. München 1602. Vgl. Verf.: Die Werke des Aegidius 
Albertinus, S. 196-197 bzw. 193-196.
56. Weiblicher Lustgarten, Bl. 36v.
57. Ebd., Bl. 12r .
58. Haußpolicey I, Bl. 197r-197v.
59. Vgl. Anm. 48.
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Ihr seyt die Canes latrantes vnnd bellende Hundt außgesendt wider die 
reissende Wölff: Ihr seyt die jenigen/ welche mit jhrem Geschrey vnd 
Exempel auffmunteren die homines dormientes, die faule Polster­
hund t/ welche sehr tieff ligen im Schlaff: Ihr seyt die Nothelffer 
gemeiner Christenheit: Ihr seyt Helffer/ Rathgeber vnnd befürderer 
aller Ständen. Derowegen O jhr kecke vnnd dapffere Soldaten 
CHRISTI IESV, ob schon ewre Verdienst nicht aller Orthen erkennt 
werden/ wie sich gebürt/ so vnderlasset doch nicht/ ewre angefangne 
Victorias vnd Sieg zubeharren/ biß jhr euch von der Beute ewrer 
Feinde bereichert/ vnnd das Feldt der Schlacht erhaltet: O selige 
Societet/ ob schon du vilen Leuthen ein scharpffer Spieß bist in den 
Augen der Ketzern vnnd H ofChristen/ ob schon du vertriben wirst 
von einem Orth zum ändern in Europa, so verzage doch nicht/ 
sondern folge dem S tern/ der dir leuchtet/ ziehe auff deine Segel vnnd 
fahre wohin dich wehet der Windt deß Himmels/ dann es warten auff 
dich Italien/ H ispanien/ Portugal/ Poln / M oßkaw / Indien/ Mexico, 
Peru, Brasil, Iapon, China, mit außgestreckten A rm ben/ vnnd haben 
ein hertzliches Verlangen nach deinem vnsichtbarn vnnd köstlichen 
Perlin/ mit denen du seithero bereichert hast die gantze Welt.60
W eder bei T ym pius noch bei A lbertinus ließe sich also von einem 
P rim at der Selbstheiligung sprechen. D iese ist ganz den Bestre­
bungen zur H eiligung der G esellschaft, bei Tym pius eindeutiger 
noch als bei ,A lbertinus verbunden  mit einer L au d a tio  tem poris 
acti, un tergeo rdnet un d  in sie eingebettet. W o beide sich m it 
A usprägungen individueller F röm m igkeit befassen, handelt es sich 
letzten E ndes im m er um  Aszetisches. A uch jene W erke, die au f den 
ersten Blick vorw iegend m editativen oder kontem plativen  C h arak ­
ters sind, w erden m oralisch-aszetischen Zw ecken d ienstbar ge­
m acht. D ies bestätig t die V orrede, die T ym pius seiner Ü bersetzung 
der in der ignatianischen T rad itio n  stehenden Exercitia spiritualia 
des K artäusers H ensaeus vorausschickt:
Es haben sich [...] alle hocherleuchtete vnd geistreiche freunde Gottes 
jederzeit gern geübt in den Betrachtungen hoher vnnd himlischer/ 
göttlicher vnd geistlicher sachen [...] Vnder ändern früchten aber 
dieser vbung seindt auch diese nicht die geringsten/ sich inn seinen 
Sitten bessern/ die kleineste Sünden m eiden/ deren gelegenheit flie­
hen/ die anmutungen däm m en/ die Sinnligkeit zäm en/ die bösen 
neigungen tödten/ den widerwillen vbergwältige/ sich selbst meistern/ 
den Versuchungen sich mänlich widersetzen/ zur schweren arbeit ein
60. Der Teutsehen recreation II, S. 190-191.
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Hertz fassen/ sich dem willen Gottes gantz vnnd für eigen ergeben/ 
der obern gebott gehorsamlich vollziehen/ die Satzungen seines 
standts fleissig halten/ der Tugendt mit ernst nachsetzen/ vm Christi 
willen sich demütigen/ die Welt verschmähen/ das Creutz lieben/ den 
Leib vnnd Fleisch züchtigen vnd casteyen/ vnd allen Lastern wider­
streben. Es ist auch die betrachtung göttlicher ding eine rechte Mutter 
der wahren B uß/ein  anfang der andacht/ ein fundament der heilig- 
keit/ ein vrsprung der dem uth/ ein Brunn der Vollkommenheit/ vnnd 
ein kräfftige Artzney wider alle Versuchung. Sie verursacht daß wir 
inbrünstiger im Geist werden/ vnd allein GOTt begehren zu gefallen/ 
kürtzlich sie bewegt vns daß wir die Sünd vnnd alle böse gesell­
schafften vermeiden.61
Bei A lbertinus spricht dieselbe T endenz zur m oralisch-aszetischen 
A usrich tung  auch der B etrach tung  beispielsweise aus seinen Ü ber­
setzungen von O rozcos M ed ita tio n en ,62 die gerade durch die 
K apitel, die der deutsche B earbeiter aus anderen  Quellen h in ­
zufügte, an praktisch-aszetischem  G ehalt gew onnen haben.
D ie E lem ente, die leitm otivartig  T ym pius’ wie A lbertinus’ 
Schriften durchziehen un d  von ihnen als G rundlagen  einer w ahr­
haft christlichen F röm m igkeitshaltung  ap o stro p h iert w erden, be­
stätigen ebenfalls die V orrangstellung  der p rak tischen  Aszese. 
Im m er w ieder betonen  sie den Belang der Selbsterkenntnis als 
R em edium  für die U rsünde der H o ffart und  fordern  sie unab läs­
sige B ereitschaft zum  ständigen K am p f gegen die T rias W elt, 
Fleisch u n d  Teufel, von jeher die Feinde des Miles christianus. 
A lbertinus hat seiner Ü bersetzung von L orenzo  de Z am oras 
M onarquia m istica  den bezeichnenden Titel Nosce Te Ipsum  m it au f 
den W eg gegeben;63 Ju an  de Avilas A udi filia  tau ft er in Triumph, 
Vber die W e lt/  das Fleisch vnd den Teufel u m .64 V on Tym pius 
existieren zwei Schriften mit ähnlichen T iteln , das schm ale
61. Exercitia Spiritualia. “Dedication,” Bl. ):( ijr- ):( iijv.
62. Hortus Sacer (s. Anm. 42) und Das Buch der Geistlichen Ver­
mählung. München 1605. Vgl. Verf .-.Die Werke des Aegidius Albertinus, S. 
435-441, 265-269 und 74-77.
63. Nosce Te Ipsum. Oder/ Kenn dich selbst. München 1607.
64. Triumph. Vber die W elt/ das Fleisch vnd den Teufel [...] wie sich der 
Mensch in allen Tugenten vnd geistlichen Wercken vben/ Gott gefalln/ 
vnnd lestlich die Cron der ewigen Seligkeit erlangen möge. München 
1601.
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B ändchen D e hostibus, bello et armis m ilitum  C hristi65 und  der 
Seelenkrieg oder geistliche W affen einer vernünfftige Seelen gegen 
allerley Versuchungen des Teuffels, desße isches vnd der weit, den er 
aus den Schriften Luis de G ran ad as  kom piliert h a tte .66
G erade hinsichtlich dieser T rad itionsgebundenheit stellt sich die 
F rage, ob bei T ym pius und  A lbertinus ü b erh au p t von N euan­
sätzen die R ede sein könne. Im  H inblick  au f die H inw endung zur 
R om ania m üßte m an diese F rage zweifellos bejahen: A lbertinus 
übersetzte neben G u ev ara  u n ter anderen A lonso de O rozco, Ju an  
de A vila, F rancisco  de O suna, P edro  de R ibadeneyra, Pedro  
Sanchez und  Lucas Pinelli; T ym pius hat entschieden zur Ver­
b reitung  der Schriften Luis de G ran ad as im deutschen Sprach- 
raum  beigetragen; er verw ertete obendrein  W erke von F rancisco  
A rias, V incenzo B runi und  anderen. N euansätze individueller 
F röm m igkeit lassen sich bei ihnen jedoch noch kaum  nachw eisen. 
W ohl, wie H ubenste iner es ausgedrückt ha t, eine W iederkehr der 
F röm m igkeitshaltung  des späten  M ittelalters, “ geläutert durch die 
G laubenskäm pfe und  s tä rk e r in Z uch t genom m en durch T rien t.” 67 
D a rü b e r h inaus, so ließe sich, abschließend, im Falle von T ym pius 
und  A lbertinus präzisieren , erste A nsätze zur V erquickung dieser 
überkom m enen  F orm en  m it E rrungenschaften  der S p iritua litä t 
der R om ania einer ignatianischen U nm itte lbarkeit und  Z ielstre­
bigkeit, ja  eines jesuitischen R eform eifers, “ d rän g t” doch die 
ignatianische F röm m igkeit, wie Behn es form uliert hat, entschie­
den “ zur T a t.” 68
65. Tractatus tres spirituales. I. De hostibus, bello et armis militum 
Christi. I I  De alexipharmacis peccatorum. III. De arte beate vivendi. 
Moguntiae 1614. Erschienen im Anhang von Speculum magnum episco- 
porum, canonicorum, sacerdotum et aliorum clericorum omnium. Mogun­
tiae 1614.
66. Seelenkrieg. Münster 1608. (Bis jetzt noch kein Exemplar ermittelt).
67. Benno Hubensteiner: Vom Geist des Barock. Kultur und Fröm­
migkeit im alten Bayern. München 1967, S. 21. Albertinus greift u.a. auf 
Jean Gerson und Petrus Berchorius (Pierre Bersuire) zurück, Tympius 
befaßt sich mit Seuse: Manna oder Himmel Brodt einer Gottliebenden Seel, 
vor Zeiten durch Amandum Prediger Ordens verfasset/ in ein bequem Form 
gerichtet durch Matth. Tympium. Paderborn 1610. (Nicht nachweisbar).
68. Irene Behn: Spanische Mystik. Darstellung und Deutung. Düsseldorf 
1957, S. 748.
